
Initiiert	durch

Herzlich Willkommen zu 
Mathematik mit Darstellungs-
vernetzung besser verstehen

Dilan Şahin-Gür



Zwischenfolien	zur	Struktur-Transparenz	(für	Fortbildende)

Hinweise	zu	den	Lizenzbedingungen

§ Diese	Folie	gehört	mit	zum	Material	und	darf	nicht	entfernt	 werden.
§ Dieses	Material	wurde	durch	Susanne	Prediger	und	ihr	Team	für	das	Deutsche	

Zentrum	für	Lehrerbildung	Mathematik	(DZLM)	 konzipiert	und	kann,	soweit	nicht	
anderweitig	gekennzeichnet,	unter	der	Creative	Commons	Lizenz	BY-SA:	
Namensnennung	– Weitergabe	unter	gleichen	Bedingungen	4.0	International	
weiterverwendet	werden.

§ Das	bedeutet	insbesondere:	Alle	Folien	und	Materialien	können	für	Zwecke	der	
Aus- und	Fortbildung	gerne	genutzt	werden	– unter	der	Voraussetzung,	dass	
immer	die	Quellenhinweise	aufgeführt	bleiben.	

§ An	der	Erstellung	des	Materials	haben	mitgewirkt:	Susanne	Prediger,	Lena	
Wessel,	Volker	Eisen,	Udo	Kietzman,	Dilan Şahin-Gür.	

§ Dieses	Material basiert	auf	Forschung	und	Entwicklung	aus	dem	Dortmunder	
Projekt	„MuM – Mathematiklernen	unter	Bedingungen	der	Mehrsprachigkeit“.	
Einige	Materialien	wurden	im	Rahmen	des	Projekts	„Sprachsensibel	unterrichten	
fördern“	optimiert.	

§ Bildnachweise	und	Zitatquellen	finden	sich	auf	den	jeweiligen	Folien	bzw.	
Zusatzmaterialien.

§ Weitere	Hinweise	und	Informationen	zum	DZLM	finden	Sie	unter	dzlm.de.



Wie	begegnet	uns	Sprache	im	Mathematikunterricht?	

Schriftliche	Abfrage:

§ Wo	sehen	Sie	bei	Ihren	Lernenden	
die	größten	sprachlich	bedingten	 Schwierigkeiten?



Wie	begegnet	uns	Sprache	im	Mathematikunterricht?	

Schriftliche	Abfrage:

§ Wo	sehen	Sie	bei	Ihren	Lernenden	
die	größten	sprachlich	bedingten	 Schwierigkeiten?



Ebenen	der	Sprache:	nicht	nur	die	Wortebene	

Wortebene

Satzebene

Textebene Diskursebene

Wörter;	Wortbildungsformen

Satzbausteine

syntaktische	Konstruktionen

Zusammenhang	von	Sätzen

Textsorten,	z.B.

Schriftliche	 Sprachrezeption	&	-produktion Mündliche	Sprachrezeption	&	-produktion

Wortebene

Satzebene

Sprachhandlungen,	z.B.
Nennen	von	Zahlen	
/	Einzelwörter

Erläutern	eines	
Rechenwegs

Erklären	von	
Bedeutungen

Erzählen	einer	
Alltagserfahrung

Argumentieren

Textsorten	enthalten	meist	
mehrere	Sprachhandlungen

Beschreiben	allgemei-
ner Zusammenhänge

Textaufgabe

Konstruktionsbeschreibung

Stellungnahme

Beurteilen	der	Richtig-
keit einer	Aussage

Merksatz nicht				à
diskursiv

in	Mathe			à
kaum	relevant

... ...



Beim	Aufhängen	der	Karten:

Sortieren	 Sie	die	Karten	
beim	Aufhängen	 bitte	
gleich	nach	den	Ebenen:	

Wie	begegnet	uns	Sprache	im	Mathematikunterricht?	

Kartenabfrage:

§ Wo	sehen	Sie	bei	Ihren	Lernenden	
die	größten	sprachlich	bedingten	 Schwierigkeiten?

Wortebene

Satzebene

Textebene

Diskursebene



Beispiel	zum	Einstieg	– aus	der	Bundestagsdebatte	(5.9.2017)



Beispiel	zum	Einstieg	– aus	dem	Bundestag

Jens	Spahn	(CDU)

Ich	nehme	es	sehr	ernst,	wenn	jemand	...	
erklärt,	die	Rüstungsausgaben	 wolle	man	
dadurch	finanzieren,	dass	man	die	
Sozialausgaben	 senkt.	

Wir	werden	in	dem	einen	 oder	anderen	Jahr	
weniger	stark	die	Sozialleistungen	 erhöhen	
müssen,	 um	mehr	 in	Sicherheit	 zu	
investieren.

Sigmar	Gabriel	
(SPD)

Bundestagsdebatte	(5.9.2015)

Jens	Spahn	(CDU)

Sie	zitieren	falsch.	
Aber	Sie	können	vielleicht	 mit	mir	konform	
gehen,	dass	„etwas	weniger	stark	erhöhen“	
etwas	anderes	bedeutet	 als	„kürzen“.



Was	hilft	die	Mathematik?
Bundestagsdebatte	(5.9.2015)

Auftrag	zum	Eindenken: Erläutern	Sie	den	strittigen	Deutungsunterschied	
• mit	 Ihren	Worten
• mit	einem	Graphen
• mit	formal-symbolischen	 Bedingungen



Wo	in	der	Kurve	der	Sozialausgaben	 ist	Spahn?	

Mathematische	Begriffe	zur	Klärung	der	Situation

Zeit

Sozial-
ausgaben

Unterschied	 zwischen	
Hoch- und	Wendepunkt?

Das	Problem

Oder	doch	erst	hier?

Hier?

f(2016)	>	f(2018)	?

oder

f‘(2016)	>	f‘(2018)

Sozialausgaben	
kürzen Unterschied	

zwischen	Bestand	
und	Änderung?

Problem:	Wie	viele	 Ihrer	Lernenden	 verfügen	
über	genügend	Sprachmittel,	um	die	Situation	zu	klären?	
Wer	nutzt	auch	die	symbolsprachliche	 Ebene?	
Woran	liegt	das?

Sozialausgaben	 	
weniger	stark	erhöhen

à Sprachbildung	und	
konzeptuelles	 Verständnis	
sind	eng	verknüpft!!
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Was	können	deutsche	Abiturientinnen	und	Abiturienten?

Aufgabenbeispiel	 aus	TIMMS	III

Lösungshäufigkeit:
45%	(international)
35%	(Deutschland)



Wo	in	der	Schuldenkurve	sind	wir	denn	nun?	Wo	in	der	Schuldenkurve	sind	wir	denn	nun?	

12

Mathematische	Begriffe	zur	Klärung	der	Situation

30.8.2006
Zeit

Schulden

Unterschied	 zwischen	
Hoch- und	Wendepunkt?

Das	Problem

Oder	doch	erst	hier?

Hier?

Analoges	Beispiel	 (2006)
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Es	geht	auch	anders!	Beispiel	für	journalistische	Leistung

„In	der	Tat,	die	Neuverschuldung	 des	Bundes	
sinkt,	seit	2004	von	39,5	auf	nun	wohl	
19,6	Millionen	im	nächsten	 Jahr.	
Da	es	sich	aber	um	Neuschulden	 handelt,	
kommen	diese	auf	den	Schuldenberg	drauf.	
Das	heißt,	die	Gesamtverschuldung	 steigt	trotzdem,	
nur	eben	langsamer“.

Heute-Journal	
vom	3.11.	2006

Unterschied	 zwischen	
Bestand	und	Änderung
Ebenenverwechslung
vorgebeugt!

übrigens:	hier	kein	Wendepunkt,	da	
Neuverschuldung	nicht	erstmalig	sinkt



Sprachbildung	im	MU	|	Baustein	1

Sprache	als	Lernvoraussetzung	 oder	als	Lerngegenstand?

Was	passiert	mit	den	Schulden?
• Merkel:	„Bei	einer	Senkung	der	

Neuverschuldung	zahlen	die	Menschen	
weniger	Zinsen.“

• Reporter:	„In	der	Tat,	die	Neuverschuldung	
des	Bundes	sinkt,	seit	2004	von	3,5	auf	nun	
wohl	19,6	Millionen	im	nächsten	Jahr.	Da	es	
sich	aber	um	Neuschulden	handelt,	kommen	
diese	auf	den	Schuldenberg	drauf.“

Wer	hat	Recht?

Welche	 Bedingungen	 passt?

f(2016)	>	f	(2018)	oder	
f‘(2016)	<	f‘(2018)

Welche	Aussagen	passen?
f,	f´ und	f´´ sind	monoton	wachsend
f	und	f´wachsen	und	f´´ fällt;
f	wächst,	f´ fällt	und	f´´wächst.



Hintergrund:	Unterschiede	zwischen	Alltags- und	Bildungssprache

Typisch	für	Alltagssprache
§ konzeptionelle	 Mündlichkeit	
§ flexibler	Wortgebrauch
§ unvollständige	 und	einfache	Sätze

§ persönliche,	 aktive	Formen

§ kontextgebunden,	 viele	unmittelbare	
Verweise	 (das	da,	..)

Typisch	für	Bildungssprache
§ konzeptionelle	 Schriftlichkeit	
§ präziser	Wortgebrauch
§ vollständige	 und	komplexe	 Sätze	

(komplexe	 Attribute,	Konjunktiv,	
verkürzte	Nebensätze	 ...)	

§ unpersönliche	 Formen	
(man,	Passiv,	Substantivierungen)

§ dekontextualisiert,	 abstrakt,	expliziter	
formuliert

Kinder	aus	Einwandererfamilien	 und	
sozial	benachteiligten	 Familien	
erwerben	eher	Alltagssprache	 (BICS),	
aber	kaum	Bildungssprache	 (CALP)

(BICS	/	CALP*,	Cummins 1979)

(Morek&	Heller	2012,	Meyer	&	Prediger	2012,	Feilke2012)



Sprachbildung	im	MU	|	Baustein	1

Darstellungsebenen	und	-wechsel	im	Mathematikunterricht

Verbal	fachsprachlich

Verbal	bildungssprachlich

Verbal	alltagsprachlich

Welche	Aussagen	passen?

Was	passiert	mit	den	Schulden?
Merkel	...	Vs.	Reporter

Neuverschuldung	soll	sinken	
Regierung	will	Steuerplus	...

(Bruner	1971,	Duval 2006)

Symbolisch-
algebraische
Darstellungen

Symbolisch-
numerische
Darstellungen

Verbale
Darstellungen

Konkrete
Darstellungen
(Artefakte,	
Handlungen)

Bildliche
Darstellungen

Welche	Bedingungen	passt?

f(2016)	>	f	(2018)	oder	
f‘(2016)	<	f‘(2018)



Prinzip	der	Vernetzung	der	Sprach- und	Darstellungsebenen	im	MU

Gegenständliche	 Darstellungsebene

Symbolisch-algebraische	 Darstellungsebene

Bildliche	Darstellungsebene

Fachsprachliche	 Ebene	 		

Symbolisch-numerische	 Darstellungsebene

(Prediger	&	Wessel	2012	nach	Leisen	2005)

Vernetzung	
der	

Darstellungs-
ebenen

Bildungssprachliche	 Ebene

Alltagssprachliche	 Ebene



Fachsprachliche	 Ebene

Bildungssprache	als	Lernvoraussetzung	oder	-gegenstand?

Alltagssprachliche	 Ebene	

(Ayla	&	Gözden,	Kl.	9,		aus	Prediger	&	Krägeloh 2015)

Bildungssprachliche	 Ebene

4	·	x	+	1
x	als	Unbestimmte	

Lernvoraussetzung

Lerngegenstand

x-beliebig?	 Nee,	das	sagt	unsere	
Mathelehrerin	 auch,	aber	was
das	heißt,	wissen	wir	nicht.	
Das	sagt	man	im	Deutschen	 so.	

Beispiel	Klasse	8:	Bedeutung	 von	Variablen	verstehen

Ayla	&	Gözden,	Kl.	9



Bildungssprache	tief	im	Denken	verankert
(Prediger	&	Krägeloh	2015)

2	+	3	·	x
x	als	Unbestimmte	

Problem	liegt	tiefer:	
Lernende	wissen	nicht,	was	Verallgemeinern	 bedeutet

Irgendeine	Stelle	 von	den	Zahlen	[....]
Aber	welche	weiß	man	ja	nicht.	

Förderung:	
Lernende	 erarbeiten	 (bildungssprachtypische)	
Sprach- und	Denkhandlung	des	Verallgemeinerns

x-beliebig	 als	
Konzept
Verallgemeinern	
als	Diskursfunktion

und	an	x-beliebiger
Position?

2 + x · 3
5	 8 11 14



Einordnung	in	die	Sprachebenen

Diskursebene

Nicht nur Wort x-beliebig problematisch ...

Satzbausteine sind notwendig, 
um Beziehungen herzustellen

Sprachproduktion

Wortebene

Satzebene

Sprachhandlungen

Erläutern	des	Rechenwegs	
oder	Einsetzvorgangs

Allgemeines	Beschreiben	
des	funktionalen	
Zusammenhangs

leichter à

als die  à

Man	rechnet	den	Term	aus, indem	man	zunächst	
für	x	die	entsprechende	Zahl	einsetzt, dann	...	
und	schließlich	....

Die	Variable	x	steht	für	jede	beliebige	Zahl	(hier	
Anzahl	der	Stockwerke).	Wenn	man	für	x	die	Zahl	
der	Stockwerke	einsetzt,	dann	liefert	der	Term	(...)	
die	Anzahl	sichtbarer	Quadrate	...

Erklären	der	Bedeutung	
der	Variable	
x	als	Unbestimmte

... sondern Sprach- und 
Denkhandlung dahinter!!

x-beliebig?	

Was	heißt	denn	
verallgemeinern?



Einordnung	in	die	Sprachebenen

Diskursebene

Nicht nur Wort x-beliebig problematisch ...

Satzbausteine sind notwendig, 
um Beziehungen herzustellen

Sprachproduktion

Wortebene

Satzebene

Sprachhandlungen

Erläutern	des	Rechenwegs	
oder	Einsetzvorgangs

Allgemeines	Beschreiben	
des	funktionalen	
Zusammenhangs

leichter à

als die  à

Man	rechnet	den	Term	aus, indem	man	zunächst	
für	x	die	entsprechende	Zahl	einsetzt, dann	...	
und	schließlich	....

Die	Variable	x	steht	für	jede	beliebige	Zahl	(hier	
Anzahl	der	Stockwerke).	Wenn	man	für	x	die	Zahl	
der	Stockwerke	einsetzt,	dann	liefert	der	Term	(...)	
die	Anzahl	sichtbarer	Quadrate	...

Erklären	der	Bedeutung	
der	Variable	
x	als	Unbestimmte

... sondern Sprach- und 
Denkhandlung dahinter!!

x-beliebig?	

Was	heißt	denn	
verallgemeinern?

So	fachspezifische	Sprache	und	
dahinterliegendes	Denken	in	
allgemeinen	Zusammenhängen	kann	
man	nicht	im	DaZ-Unterricht	lernen	
àMathematik	für	Sprachbildung	
auch	zuständig!



Sprache
Sprache

Kognitive	Funktion	von	Sprache

Sprache	als	Werkzeug	des	Denkens	

Wer	sprachlich	schwach	ist,	
kann	Kompetenzen	und	Vorstellungen	
nicht	entwickeln...

...	besonders	 in	Verstehensprozessen.

Kommunikative	 Funktion	 von	Sprache

Sprache	als	Kommunikationsmittel

Wer	sprachlich	schwach	ist,	
kann	seine	Kompetenzen	 und	
Vorstellungen	 nicht	richtig	zeigen.

Wo	liegen	die	Probleme	für	sprachlich	schwache	Lernende?	

Beispiele	 für	kommunikative	Hürden:	
§ Textaufgaben	 lesen
§ präsentieren
§ schreiben

Beispiele	 für	kognitive	Hürden:	
§ (sich	selbst)	erklären
§ Zusammenhänge	 verstehen	

durch	Verbalisieren
§ denken	durch	Schreiben

(Maier	&	Schweiger	1999,	Morek&	Heller	2012	)	

Denken Denken Denken
Sprache



Wie	reagieren	auf	sprachliche	Schwierigkeiten?

Ich	senke	meine	 Ansprüche	halt	
immer	weiter,	zum	Glück	gibt	es	
Päckchen	ohne	Text

Ich	mache	die	Textaufgaben	
immer	einfacher



Defensive	Strategie:	

§ Anforderungen	 (z.B.	der	Texte)	 senken,	
bis	sie	zur	Kompetenz	 der	Lernenden	 passen

§ mögliche	Folge:	Fossilierung der	Sprachkompetenz	
statt	Weiterentwicklung

§ dennoch	evtl.	notwendig	 für	neu	Zugewanderte	 mit	noch	sehr	
rudimentären	 DaZ-Kenntnissen	 (beim	Texte	 lesen)

Offensive	Strategie:

§ nur	wirklich	unnötige	Hürden	vermeiden

§ sonst	lieber	Lernende	 auf	Hürden	vorbereiten,
d.h.	ihre	Kompetenz	 den	Anforderungen	 anpassen

ß immer	wieder	 sprachlich	herausfordern
(„Sprachbad“	herstellen)	

§ gilt	auch	für	Sprechen	und	Schreiben	der	neu	Zugewanderten,	
wenn	auch	ggf.	mit	„Sprungbrett“	 wie	Formulierungshilfen

Von	der	defensiven	zur	offensiven	Strategie



Prinzip	der	Vernetzung	der	Sprach- und	Darstellungsebenen	im	MU

Gegenständliche	 Darstellungsebene

Symbolisch-algebraische	 Darstellungsebene

Bildliche	Darstellungsebene

Fachsprachliche	 Ebene	 		

Symbolisch-numerische	 Darstellungsebene

(Prediger	&	Wessel	2012	nach	Leisen	2005)

Vernetzung	
der	

Darstellungs-
ebenen

Bildungssprachliche	 Ebene

Alltagssprachliche	 Ebene



Prinzip	der	Vernetzung	der	Sprach- und	Darstellungsebenen	im	MU

Symbolisch-algebraische	 Darstellungsebene

Fachsprachliche	
Ebene	der	Erstsprache

Fachsprachliche	
Ebene	der	Zweitsprache

Bildungssprachliche	
Ebene	der	Erstsprache

Bildungssprachliche	
Ebene	der	Zweitsprache

Alltagssprachliche	 Ebene	
der	Erstsprache

Alltagssprachliche	
Ebene	der	Zweitsprache

Symbolisch-numerische	 Darstellungsebene

Gegenständliche	 Darstellungsebene

Bildliche	Darstellungsebene

(Prediger	&	Wessel	2012	nach	Leisen	2005)

Vernetzung	
der	

Darstellungs-
ebenen



Aufgabenformate	für	Darstellungsvernetzungsaktivitäten

Wechseln	von	einer	Darstellung	in	eine	andere

(Prediger	&	Wessel	2012)

(hier		symbolisch	à verbal)

Antworten	von	Realschülern,	 9.	Klasse
zeigen	hohes	diagnostisches	 Potential:

Sven
Fabienne

Klara

Paul

Stelle	eine	Textaufgabe	 zum	
Funktionsterm	y =	0,2x	+	5	oder	y =	3x	+1



Darstellungsvernetzung	als	Chance	mit	vielfältigen	Funktionen
Aufgabe:	Formuliere	passende	 Schlagzeilen	
zu	den	vorliegenden	 Graphen.	Beschrifte	
dazu	die	Achsen.

Marvins	mehrschrittiger
Schreibprozess	zu	Graph	C:

(Prediger	&	Wessel	2012)

Zweite	Überarbeitung

Erste	Überarbeitung

Sprache
diagnostizieren

Sprache
einfordern

„	...	Handynutzung	
drastisch	gestiegen.“

„	...	die	Handynutzung	nicht	
mehr	so	stark	zugenommen.“

„	...	im	letzten	 Jahr	ist	der	
Handyverkauf	gesunken.“



Viele	Aufgaben,	
viele	Kommunikationsanlässe



Aufgabenformate	für	Darstellungsvernetzungsaktivitäten

Wechseln	von	einer	Darstellung	 in	eine	andere
§ Stelle	den	Bruch	als	Bild	oder	Situation	 dar!
§ Hier	ist	ein	Zeitungstext	mit	Anteilen,	schreibe	 ihn	um,	so	dass	er	leichter	verständlich	 ist.

Zuordnen	 von	vorgegebenen	 Darstellungen
§ Von	den	Bildern	und	Brüchen	gehören	immer	zwei	zusammen.	Ordne	sie	einander	zu.

1
6 2

3

1
3

Prüfen	/	Korrigieren	 der	Passung	zwischen	Darstellungen
§ Pia	hat	folgende	Situation	aufgeschrieben...	.	Überprüfe	ob	sie	zu	der	

fachsprachlichen	 Formulierung	 passt.
Ermitteln	 /	Erklären	mathematischer	 Beziehungen	 &	Strukturen	 durch	Darstellungswechsel

§ Welcher	der	Brüche	ist	größer?	 Bestimme	mit	einem	Bild	oder	mithilfe	einer	
Situation.

§ Wie	sieht	man	an	den	Bruchstreifen,	 welcher	Anteil	größer	ist?
Sammeln	und	Reflektieren

§ Sammelt	verschiedene	Ausdrücke,	 mit	denen	Anteile	beschrieben	werden.

(Prediger	&	Wessel	2012)



Sammeln	und	Reflektieren	(Wortfelderschließung)

31

(Rasch	2010)

Auftrag	an	Klasse:	
Sammelt	alle	Satzbausteine	 aus	den	Schulbuch-Aufgaben,	
bei	denen	man	die	Nullstellen	einer	Funktion	berechnen	 muss.	
Findet	möglichst	unterschiedliche.



Aufgabenformate	für	Darstellungsvernetzungsaktivitäten

32

Operatives	Variieren	&	Beschreiben	 der	Auswirkungen

(Wessel	2015)



Aktivität:	Aufgaben	zur	Darstellungsvernetzung	konstruieren
Aktivität	 Beispielauftrag	zu	Brüchen	
Wechseln	von	einer	Darstellung	in	eine	
andere	(frei	wählbare	oder	vorgegebene)		

• Stelle	den	Bruch	¾	als	Bild	oder	Situation	dar.	
• Finde	zur	Situation	...	ein	Bild	/	einen	Bruch.	
• Hier	ist	eine	Rechenaufgabe,	finde	eine	Textaufgabe	dazu.		
• Hier	ist	eine	türkische	Aufgabe,	kannst	du	sie	übersetzen?	
• Hier	ist	ein	recht	komplizierter	Zeitungstext.	Schreibe	ihn	so	

um,	dass	andere	Kinder	ihn	gut	verstehen	können.	
Zuordnen	vorgegebener	Darstellungen,		
auch	zur	Sicherung	von	Fachwörtern	

• Von	den	Karten	mit	Brüchen,	Situationen	und	Bildern	
gehören	immer	drei	zusammen,	ordne	sie	einander	zu.	
Vorsicht,	einige	Bilder	und	Situationen	fehlen,	ergänze	sie.		

• Verbinde	die	Fachwörter	Zähler,	Nenner,	Teil,	Anteil,	Ganzes	
mit	dem	Beispielbruch,	um	dir	ihre	Bedeutung	zu	merken.	

Prüfen	 /	 Korrigieren	 der	 Passung	 zwischen	
Darstellungen		

• Ole	hat	zum	Bruch	4/5	folgendes	Bild	...	gemalt.	Verändere	
das	Bild	so,	dass	es	passt.	

• Pia	hat	zu	¾	>	3/5	eine	Situation	....	aufgeschrieben.	
Korrigiere	Pias	Fehler	in	der	Beschreibung.	

Erklären	 der	 (Nicht-)Passung	 zwischen	
Darstellungen		

• Ole	hat	zum	Bruch	4/5	folgendes	Bild	....	gemalt.	Erkläre	ihm,	
wieso	es	nicht	passt.	Verändere	das	Bild	so,	dass	es	passt.	

Ermitteln	mathematischer	Beziehungen	/	
Strukturen	durch	Darstellungswechsel		

• Welcher	Bruch	ist	größer,	¾	oder	3/5?	Bestimme	mit	einem	
Bild	oder	mit	einer	Situation.		

Erklären,	wie	mathematische	Beziehungen	/	
Strukturen	in	unterschiedlichen	
Darstellungen	zu	erkennen	sind		

• Wie	sieht	man	an	dem	Bild,	welcher	Anteil	größer	ist?	Erkläre.		
	
	 	 	 	
	 	 	 	
	 	 	 	 	 	 	 	 	 	

	

Sammeln	und	Reflektieren	unterschiedlicher	
Möglichkeiten	innerhalb	einer	Darstellung		

• Sammelt	möglichst	verschiedene	Bilder	für	¾	>	3/5.		
• Geht	alle	Aufgabe	der	Buchseiten	23-27	durch	und	schreibt	

alle	Ausdrücke	heraus,	mit	denen	Anteile	beschrieben	
wurden	(jeder	3.,	….).	Schreibt	sie	auf	ein	großes	Plakat.	

Operatives	Variieren	in	Darstellungen	und	
Beschreiben	/	Begründen	der	Auswirkung		
auf	weitere	Darstellungen		

	

	
 



Aktivität:	Aufgaben	zur	Darstellungsvernetzung	konstruieren
Vielfältiges	Repertoire	von	Vernetzungsaktivitäten	

Aktivität	 Beispielauftrag	zum	Thema			………………………………..…………………..	
Wechseln	von	einer	Darstellung	in	eine	
andere	(frei	wählbare	oder	
vorgegebene)		

	
	
	

	
Zuordnen	vorgegebener	Darstellungen,		
auch	zur	Sicherung	von	Fachwörtern	

	
	
	
	

Prüfen	/	Korrigieren	der	Passung	
zwischen	Darstellungen		

	
	
	
	

Erklären	 der	 (Nicht-)Passung	 zwischen	
Darstellungen		

	
	
	
	

Ermitteln	mathematischer	Beziehungen	
/	Strukturen	durch	Darstellungswechsel		
	

	
	
	
	
	

Erklären,	wie	mathematische	
Beziehungen	/	Strukturen	in	
unterschiedlichen	Darstellungen	zu	
erkennen	sind		

	
	

	
	
	

Sammeln	und	Reflektieren	
unterschiedlicher	Möglichkeiten	
innerhalb	einer	Darstellung		

	
	
	
	
	

Operatives	Variieren	in	Darstellungen	
und	Beschreiben	/	Begründen	der	
Auswirkung		
auf	weitere	Darstellungen		

	
	
	
	
		

 

Wendepunkt (Kl. 11/12)

oder 
Pfadregel (Kl. 9)
Division natürlicher Zahlen (Kl. 5)
Binomialkoeffizient (Kl. 11/12)
Nullstelle einer Funktion (Kl. 8/9)
....
(Hauptsache,	das	Beispiel	braucht	Verstehen)

Aufgabe	(im	2er	Team):	
Erstellen	Sie	zu	einem	selbstgewählten	
mathematischen	 Konzept	(mit	Verstehensbedarf)	
ein	ähnliches	Aufgabenset.	
Beginnen	Sie	mit	Beispielen	 zu	einer
Darstellungsvernetzungsaktivität.	



§ sprachliche	Anforderungen	 liegen	nicht	nur	auf	der	
Wortebene,	 sondern	auch	auf	Satz-,	Text- und	Diskursebene

§ nicht	nur	beim	Lesen
sondern	vor	allem	beim	Aufbau	von	Verständnis

§ neben	der	kommunikativen	Funktion	ist	vor	allem	
die	kognitive	Funktion	relevant	 für	Lernprozesse.

§ dabei	müssen	wir	besonders	 achten	auf	
bedeutungsbezogene	 Sprache,	
die	oft	aus	der	Bildungssprache	 kommt

Fazit:	Wo	ist	das	Problem?
Berichten	des	Rechenwegs

Erklären	der	Bedeutung

Allg.	Zusammenhänge	beschreiben



Fazit:	Was	können	wir	im	Mathe-Unterricht	tun?	

Sprache	vermeiden

Sprache	fördern

Defensiver	Ansatz

Offensiver	Ansatz

Relevanz	 der	Sprachbildung	für	fachliches	Lernen:	

§ viele	Lernende	 sind	betroffen,	

§ für	alle	(auch	sprachlich	Starke)	wird	fach- und	
sprachintegrierter	 Unterricht	 lernwirksam,	weil

§ Prozesse	 intensiviert	 werden

§ Verständnis	gestützt	wird

§ wer	fachliche	Lernziele	erreichen	 will,	
muss	auch	an	sprachlichen	Lernzielen	 arbeiten



Gestaltungsregeln	für	Sprachspeicher
§ mit	isolierten	Wörtern	können	Kinder	nur	schwer	Sätze	bilden	

à Satzbausteine	mit	den	für	Mathematik	relevanten	Bezugswörtern	und	Satzstellungen
§ die	Wortliste	allein	klärt	die	Bedeutungen	zu	wenig

à strukturierte	Sprachspeicher	auch	mit	Darstellungen
§ Fachwörter	sind	nicht	allein	das	Problem,	manchen	Kindern	fehlt	noch	Grundlegenderes

à bildungssprachliche	Sprachmittel	einbeziehen

(Prediger 2016,	2017)	

der	Prozentwert
der	Grundwert
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Ihr	Fazit

Twitter-Runde
Was	ist	das	Wichtigste,	das	Sie	von	heute	
für	Ihren	Unterricht	mitnehmen?

Twitter-Regeln:
Alle	dürfen	sich	beim	Twittern	äußern	(hier	mündlich),	
aber	keiner	muss.
Jede	Twitter-Nachricht	ist	auf	140	Zeichen	begrenzt.
Es	gibt	keine	feste	Reihenfolge	und	kein	Melden.
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